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Rickenbach

«Unterm Lindenbaum» heißt ein Kitschromanheft, das als
Werbeheft in die Briefkästen Zürichs gestopft wurde.

Exgüsi, wo hät din Lindebaum d'Wurzle?!"

Us em Dienst
De Sepp Süderli isch scho

verdammt ungärn in Wiederholiger i-

gruckt. Er hät äbe grad sit acht Tage
ä neui Bikanntschaft gha und will's
es zünftigs Chrabi gsi isch, hät er
Angscht gha, es chönnt em sie eine

usspanne. Drum bim erschte Kum-

penietürgg, wo's em bim drittemal
«Halt Liegen» dä ungsicheret Tor-
nischter ä so zümftig uf de Stahlhelm
füre pänglet hätt, isch sin Entschluß

gfaßt gsi. De Sepp Süderli macht dä

Chrampf nüme mit; de Sepp Süderli
gaht wieder hei und zwar morn scho»,

hät er sich gschwore.

BUFFET ÖLTEN
jeden Freitag

POT AU FEU

Züri
himmel-funder-Weiter

Nüd flueche is Helmhus goge-n-es
Käfeli näh und alles Witeri wird sich gä!

Helmhaus-Konditorei-Café
E. Hegetschweiler, Zürich.

Zabig hät er sich chrank gmäldet.
Er hät zwar immer nanid gwüßt, was
em eigetlich fählt ußert siner
Hulda, aber er hät dänkt, es chöm

em dänn scho na öppis in Sinn. Und

richtig, grad na im richtige Momänt
fahrt's em dur de Chopf: er gsäch
nüd guet, das chön me am wenigste
kontrolliere. Ja, de Sepp Süderli isch
halt immer en Schlaue gsi.

Wo'n er is Chrankezimmer ie cho

isch, hätt er sich zümftig agmäldet:
«Herr Oberlütenant, Füsilier Süderli

i gseh fasch nüt meh i cha bim-
eid kei Dienst meh tue!»

«So Süderli, Ihr gsehnd fasch nüt
meh?» seit druf de Dokter und hätt
en dur si schwarzgrandet Brülle ganz
guetmüetig aglueget, sodaß de Süderli
dänkt hätt, jetzt chöns nüme fähle
und i Gedanke isch er scho bi de

Hulda underem Holderbaum gsesse!

«Ja, und sid wänn gsehnder dänn so

schlächt?» fröget de Oberlütnant.
«Ja», meint de Süderli «agfange
hätt's eigetlich scho vor em lrucke,
aber hüt morge hätt's mer no de Boge

gä, jetzt wird me mich dänk am beste

entlah.»
De Sanitätskorpis wo debi gstande

isch, hätt gfunde, de Oberlütnant
luegi scho nüme so guetmüetig dri.
Dä seit do nu: «Ahaa Ihr wettid
gärn hei, Süderli? Ja, wie wit gsehnder

dänn eigetli na?» Do lueget dänn
de Süderli im Zimmer umenand und

seit uf eimol: «Härr Oberlütenant,
gsehnder det obe überem Chaste a

der Wand dä Nagel?» «Ja», seit de

Dokter, «dä gsehn i,und jetzt?» «Ebe»,

meint druf de Süderli, siegesbewußt,
«dä gsehn ich zum Bispiel nüme!»

Do isch aber de Zapfe ab gsi. De

Süderli hätt gmeint, der Oberlütenant
brüel en ungspitzt in Bode ie. Er hät

nüme rächt gwüßt, wie'n er zum
Chrankezimmer us cho isch. Uf all

Fäll hät er dr Hulda gschriebe:
«Bleibe mir treu, ich komme halt doch

erseht in drei Wuchen wieder zrugg,

Dein Süderli.» WF.

Die feinen Fischgerichte!
¦fTBïïCU a mIZVfciCU S EEfg?

Heimelig-intime Räume, gute Küche
und reelle Weine, Telefon 960486.

Frau F. Schölling.
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